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Mit Pekka stimmt was nit

I heiße Ella. I gehe immer no in die zweite Klasse, obwohl jetzt son

Januar ist und sogar ein neues Jahr. Aber das mat nits, weil i immer

no in derselben neen Klasse bin und denselben neen Lehrer habe. Alles

ist ganz normal, nur Pekka nit, aber der ist unser Klassendödel und war

eigentli no nie normal.

In letzter Zeit war er sogar ritig seltsam. Mir ist es zum ersten Mal

aufgefallen, als wir über das neue Baby des Lehrers spraen.

»Der Lehrer sieht ein bissen müde aus«, sagte Hanna.

»Das wird an dem neuen Baby liegen«, vermutete i.

»Wieso an dem Baby?«, wunderte si Mika.

»Babys können zum Beispiel Koliken haben«, sagte Tiina.

»Slimme Blähungen«, erklärte Timo, unser Klassengenie.

»Das neue Baby pupst und stinkt so slimm, dass der Lehrer keine Nat

mehr slafen kann«, brate unser Klassenrambo die Sae auf den Punkt.

Dann wurde es still, weil wir warteten, dass Pekka irgendwas Komises

über seinen Vater erzählte, weil er das normalerweise immer tut, wenn wir

über was reden. Aber diesmal blieb er stumm. Und da wusste i, dass was

nit stimmte.

Kurz darauf gingen wir zum Miagessen in den Speisesaal. Es gab die

Spezialität unserer Sulköin:

Hühnerfrikasseerosinengummikartoffelauflauf. Das ist unser Lieblingsessen.

I aß einen Riesenteller voll, und Tiina, Hanna, Timo, Mika und der Rambo

au. Pekka aß zwei Riesenteller voll, was ganz normal war, aber dann holte

er si keinen drien.

»I hab keinen Hunger«, sagte er und holte si do no einen. Aber

er aß ohne Appetit.



Jetzt merkten au die anderen, dass was nit stimmte.

Am Namiag passierte dann glei no was Seltsames. Wir haen

Sport und spielten ein Spiel mit Hoeyslägern und einem Ball, das

angebli wie Eishoey ging. Ritig verstanden hat es niemand, aber wir

spielten trotzdem alle begeistert mit, und als es 2:0 oder vielleit au 7:6

stand, fiel uns plötzli auf, dass Pekka immer nur herumslappte und si

alle paar Srie auf seinen Släger stützte. Das hae es überhaupt no

nie gegeben!

Pekka ist eine Sportskanone, und am liebsten swingt er den

Hoeysläger. Eishoey ist sein Ein und Alles, und der Lehrer meint

sogar, Pekka sei mit Slisuhen an den Füßen geboren. Das hat er

jedenfalls mal gesagt, und wir häen’s vielleit au geglaubt, wenn er uns

auf unsere Frage, wie so was gehen soll, keine so ausweiende Antwort

gegeben häe. Aber das war jetzt alles nit witig. Witig war nur, dass

Pekka eindeutig in Swierigkeiten stete. Darum maten wir glei na

der Sule das, was wir immer maen, wenn es Swierigkeiten gibt: Wir

hielten eine Krisensitzung ab.

Wir versammelten uns im Garten des Lehrers in dem alten Bus, mit dem

wir mal ein witiges Rennen gegen ein Mini-Formel-1-Auto gewonnen

haben.1 Der Bus ist unser Geheimverste, obwohl er nit wirkli geheim

ist und eigentli au kein Verste. Diesmal war er au no voller

Snee, der dur ein kapues Fenster hereingeweht war.

»Hiermit erkläre i die Krisensitzung für eröffnet«, sagte Timo.

Wir fanden, das hörte si so sön vornehm an, dass wir ihn baten, die

Sitzung glei no mal zu eröffnen. Timo war einverstanden, und als er die

Sitzung viermal eröffnet hae, fingen wir an.

»Mit Pekka stimmt was nit«, sagte i.

»Aber was?«, fragte Tiina.

»Sag no mal, dass mit Pekka was nit stimmt, und mit deiner Nase

stimmt au was nit!«, knurrte der Rambo, der immer zu Pekka hält.

»Vielleit hat er au Koliken«, sagte Hanna.

»Oder sein Vater«, sagte Timo nadenkli.



Wir waren entsetzt. Timo konnte natürli ret haben. Vielleit war

Pekka so appetitlos und müde, weil sein Vater die ganze Nat pupste und

stank.

»Wenn es so ist, müssen wir Pekkas Vater kurieren, damit Pekka endli

wieder slafen kann«, slug i vor.

»Aber wie kuriert man Koliken?«, fragte Mika.

»Mein Vater und meine Muer haben meinen kleinen Bruder nätelang

dur die Gegend getragen«, erzählte Tiina. »Sie haben ihn gewiegt und ihm

auf den Rüen geklop und ihm den Bau gerieben und dazu Slaflieder

gesungen. Manmal hat mein Vater ihn au ins Auto gepat und ist so

lange mit ihm herumgefahren, bis er si beruhigt hat.«

Wir überlegten eine Weile und kamen zu dem Sluss, dass Pekkas Vater

vielleit do keine Koliken hae. Jedenfalls hoen wir das, weil ja no

keiner von uns einen Führersein hat. Mika fiel zwar Batman ein, der

Pekkas Vater angebli mit dem Batmobil häe herumfahren können, aber

Mika fällt zu allem Batman ein, und meistens hören wir gar nit mehr hin.

»Vielleit ist Pekka ja verliebt?«, sagte Tiina plötzli.

»Das würde den fehlenden Appetit erklären«, sagte Hanna.

»Was redet ihr denn für einen ats!«, fuhr i dazwisen.

»Wieso?«, wunderte si Tiina.

»Weil … weil i es wüsste, wenn Pekka verliebt wäre«, sagte i.

»Und woher, wenn man fragen darf?«, erkundigte si Timo interessiert.

»I wüsste es einfa«, sagte i und swieg erst mal, weil i spürte,

wie meine Wangen wärmer wurden.

Plötzli starrten mi alle an.

»Weil Pekka keiner von den Jungs ist, die si …«, sagte i.

»Ja?«, sagte Tina.

»Keiner von denen, die si einfa so in irgendwen verlieben. Dazu ist er

viel zu … zu … klug«, sagte i wütend.

Es regte mi ritig auf, dass man ihnen so was Sonnenklares überhaupt

erklären musste.

»Stimmt ja! Wie konnten wir das bloß vergessen?«, sagte Hanna. »Wo

do jeder weiß, wie wahnsinnig … klug Pekka ist. Davon abgesehen, glaube



i übrigens au, dass es um irgendwas anderes geht.«

Dana ging die Sitzung weiter, und wir stellten no viele andere

Vermutungen über Pekkas seltsames Benehmen an: Tiina vermutete, dass er

vielleit zahnte. Hanna überlegte, ob er vielleit im Trotzalter war. I

hae den Verdat, dass Pekka an großem Weltsmerz li, und Mika fand,

dass wir lieber na Hause gehen sollten, weil seine Muer si bestimmt

son Sorgen mate. Mika ist ein altes Muersöhnen, aber wenigstens

heulte er nit. Er ist nämli au eine alte Heulsuse. Der Rambo slug

dann vor, dass wir vorsitshalber allen, die Pekka kannten, eins auf die

Nase verpassen sollten, und wenn das nits half, glei no einen Slag

in die Magengrube. Manmal überlegen wir wirkli, was er später mal

wird. Hoffentli nit Politiker.

Und dann sagte Timo endli: »I hab einen Plan.«

Wir waren vielleit erleitert! Ohne Timos Pläne geht bei uns nämli

gar nits. Timos Pläne sind immer ganz einfa, und gerade deshalb sind

sie genial. Au der jetzt war es wieder:

»Fragen wir do Pekka selbst, was mit ihm nit stimmt!«, sagte Timo.

Pekka hae bis dahin still auf der hintersten Sitzbank gesessen. Jetzt

drehten wir uns zu ihm um, und Hanna fragte ihn:

»Also, Pekka, was stimmt mit dir nit?«

»Sie haben mi aus der Mannsa gesmissen«, antwortete Pekka.

»Das stimmt mit mir nit.«





Eine ganz normale Reenstunde

Pekka erzählte uns, dass es der Trainer gewesen sei, der ihn aus der

Mannsa gesmissen habe. Weil Pekka angebli nit gut genug sei. Das

kam uns allen sehr seltsam vor. Wir fanden nämli, dass Pekka ritig gut

war. Und selbst wenn er’s nit gewesen wäre: Waren Mannsaen und

Trainer nit dazu da, die no nit so Guten besser zu maen?

Der Rambo wollte si den Trainer au glei mal vorknöpfen und ihn

hokant über die Bande smeißen, aber wir anderen erklärten ihm, dass

Gewalt keine Lösung sei. Das heißt, im Eishoey ist es vielleit eine, aber

wir wollten uns trotzdem lieber was anderes überlegen. An dem Abend im

Bus fiel allerdings niemand mehr was Geseites ein, nit mal Timo, und so

gingen wir unverriteter Dinge na Hause.

I konnte erst gar nit slafen, weil i immer nur an Pekka denken

musste. I stellte mir vor, wie er in seiner Eishoeymontur im dunklen

Zimmer auf der Bekante saß. Allein und verlassen. Es musste grausam

sein, aus der Mannsa geworfen zu werden. Und no viel grausamer, ein

über alles geliebtes Hobby aufzugeben. Aber am allergrausamsten musste es

sein, in der Eishoeymontur ins Be zu gehen. So ein Helm drüte do

bestimmt. Oder die Slisuhe verhedderten si im Belaken. Und was,

wenn er in der Nat auf die Toilee musste? Mir tat Pekka so leid, dass i

ihm snell no eine SMS site:

Kopf ho, Pekka! Eines Tages entseidest du das

Weltmeistersasendspiel mit einem Fallrüzieher!

I hoe nur, dass das im Eishoey ging, weil i von Sport leider nit

viel Ahnung habe.



Am nästen Morgen kam Pekka nit zur Sule, und das mate uns et

Sorgen, denn sonst kommt er meistens als Erster. Seine Muer ist nämli

gleizeitig die Direktorin unserer Sule und sleppt ihn, wenn’s sein

muss, im Slafanzug hin. Ehrli. Das hat sie wirkli mal gemat. Und

Pekka fand es sogar ganz praktis, weil er an dem Tag abends keinen

Slafanzug mehr anzuziehen braute. Aber heute war nits von ihm zu

sehen, weder mit no ohne Slafanzug.

In der ersten Stunde haen wir dann Renen. Oder wir häen Renen

gehabt, wenn der Lehrer nit eingeslafen wäre. Er konnte Timo gerade

no für das Seser-Einmaleins aufrufen, dann war es vorbei. Er hae sein

Reenbu so vor si auf den Tis gestellt, dass es von vorne aussah, als

würde er darin lesen, aber sein Snaren verriet ihn. Der Arme musste

sreli müde sein. Er tat uns so leid, dass wir uns aus dem

Klassenzimmer slien, damit er für den Rest der Stunde in Ruhe slafen

konnte.

Wir quetsten uns alle zusammen in die Kammer mit den Bastelsaen.

Dort war es zwar ein bissen eng, aber wir mögen Wae und Seidenpapier

und all so was und fühlen uns dazwisen wohl.

»I slage vor, dass wir uns verkleiden«, sagte Hanna, als wir alle

saßen.

»Wie?«, fragte i.

»Zum Beispiel mit Waebärten«, sagte Hanna. »Als Witel.«

»So hab i’s nit gemeint«, sagte i. »I hab mi nur gewundert,

warum wir uns verkleiden sollen.«

»Wegen Pekka natürli«, sagte Hanna ungeduldig.

»I meine …«, begann i, aber Timo unterbra uns:

»Das mit dem Verkleiden kommt später. Wenn wir Pekka helfen wollen,

brauen wir erst mal einen präzisen Plan.«

Das mit dem »präzisen Plan« war typis Timo, der die tollsten Wörter

kennt. Aber er hae wieder mal vollkommen ret.

Unser präziser Plan ging dann so:

1. Wir helfen Pekka.

2. (Zu dem Punkt fiel niemand was ein.)



3. Pekka ist gereet.

Der Plan war spitze, und wir waren stolz darauf.

»Und was maen wir als Erstes?«, fragte i Timo.

»Wir gründen eine Eishoeymannsa«, sagte Timo.

Alle waren verblü, vor allem Mika, der si son einen mätigen

Rausebart aus Wae angeklebt hae.

»Na toll! Da verkleidet man si ein einziges Mal nit als Batman, und

son ist es für die Katz. Warum erfahr i alles immer erst, wenn es zu spät

ist?«, sniee er.

Er ist wirkli eine alte Heulsuse, aber wir anderen konnten ihm leider

au nit helfen, weil wir über Timos Vorslag genauso verwundert

waren.

»Es ist unsere Rae dafür, dass sie Pekka so unfair aus der Mannsa

gesmissen haben. Wir gründen unsere eigene Mannsa, die Pekkas alte

Mannsa besiegt und Meister wird, weil Pekka so ein toller Spieler ist.

Das ist dann der Beweis, dass sie ihn besser behalten häen«, erklärte uns

Timo.

Wir fanden alle, dass si das wahnsinnig toll und genial einfa anhörte.

Wenn wir Pekkas alte Mannsa besiegten, würde der Trainer sehen, was

für einen guten Spieler er rausgeworfen hae, und si grün und blau

ärgern. Wir stellten uns vor, wie Pekka seine alten Mitspieler umkurvte und

die entseidenden Tore soss, und mussten laen. Der Trainer würde

Augen maen! Es würde ihm alles sreli leidtun, und am Ende würde

er si bei Pekka entsuldigen und ihn als Starspieler in seine Mannsa

zurüholen. Vielleit holte er uns sogar alle in seine Mannsa, weil wir

so toll mit Pekka zusammengespielt haen, und wir wurden no rei und

berühmt. Als Eishoeyspieler verdient man ja ritig viel Geld und kann

si die tollsten Träume erfüllen, zum Beispiel jede Menge teure Autos

kaufen oder im Fernsehen über Eishoeyspiele quasseln.

Als wir alles durgesproen haen, verkleideten wir uns do no. Es

gab zwar keinen Grund dafür, aber wir waren einfa in der passenden

Stimmung.


